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ENTOMOLOGEN-TAGUNG
WIEN 2,-6. Apr-il 3_ 9 9 X

Zu der nächsten Entomologentagung haben die "Österreichische
Entomologische Gesellschaft" und die "Arbeitsgemeinschaft
österreichischer Entomologen" nach Wien eingeladen, Weiterhin
mit an der Vorbereitung beteiligt sind die "Schweizer
Entomologische Gesellschaft" und die "Deutsche Gesellschaft
für allgemeine und angewandte Entomologie". Über ihre
Mitglieder hinaus sind alle nicht in diesen Gesellschaften
organisierten Entomologen herzlich zur Teilnahme an der Tagung
eingeladen.

Das vorläufige Tagungsprogramm in Wien:

Dienstag, 2.04.1991:
Anreise, Registrierung (16-20 Uhr)
Arbeitskreise (17-20 Uhr)
Geselliges Beisammensein

Mittwoch, 3.04.1991:
Eröffnung, Plenarvorträge, Ehrungen (9-13 Uhr)
Sektionsvorträge (ab 14.30 Uhr)
Mitgliederversammlungen der DGaaE und ggf. der SEG
Filmabend

Donnerstag, 4.04.1991:
Sektionsvorträge (ab 8.00 Uhr)
Empfang der Stadt Wien (am Abend)

Freitag, 5.04.1991:
Sektionsvorträge (ab 8.00 Uhr)
Exkursionen (nachmittags)
Geselliger Abend

Samstag, 6.04.1991:
Sektionsvorträge (ab 8.00 Uhr)
nachmittags: Plenarvorträge "Industrie und Wissenschaft"
mit anschließender Podiumsdiskussion
Abschlußvortrag von Dr. PASS über "Entomologische Besonder-
heiten in und um Wien"

Sonntag, 7.04.1991:
ev. halbtägige Exkursionen
Abreise

Im Laufe der Tagung wird eine etwa 2-stündige Posterdemonstra-
tion durchgeführt werden.

Folgende Sektionen sind vorgesehen, zu denen Kurzvortrage oder
Posteranmeldungen erbeten werden:

1. Medizinische und veterinärmedizinische Entomologie



2. Tropische Schadinsekten unter besonderer Berücksichti-
gung der Wanderheuschrecken

3. Neue Entwicklungen bei der Kontrolle von Schadarthropo-
den in Pflanzen- und Vorratsschutz und Resistenzmanage-
ment

4. Biologische Schädlingsbekämpfung und integrierter
Pflanzenschutz

5. Aquatische Entomologie
6. Biogeographie und Faunistik (incl. Datenverarbeitung)
7. Natur- und Artenschutz
8. Methoden der Taxonomie (incl. Phylogenie)
9. Insekten und Ökosysteme

10. Neurobiologie und Verhalten
11. Staatenbildende Insekten
12. Freie Themen

Bei einer zu hohen Zahl an Vortragsanmeldungen müssen sich die
Organisatoren vorbehalten, einer Reihe von Anmeldern die
Gestaltung eines Posters vorzuschlagen. Alle Referate und
Poster können in den DGaaE-Mitteilungen veröffentlicht werden.

Anmeldungsunterlagen und Informationen werden in nächster Zeit
versandt. Weitere Informationen durch:

Vorstand der
Österreichischen Entomologischen Gesellschaft
Bundesanstalt für Pflanzenschutz
Trunnerstraße 5
A-1020 Wien

Vorstand der DGaaE
Universität Ulm
Abteilung Ökologie und Morphologie der Tiere
Oberer Eselsberg M 25
D-7900 Ulm

********************

D I E VERANSTALTER
STELLEN S I C H VOR

Österreichische Entomologische Gesellschaft

Gepp, J . , Graz

Die österreichische Entomologische Gesellschaft (ÖEG) wurde
von Max BEIER, Horst ASPÖCK und Hans MALICKY mit den
anwesenden österreichischen Entomologen am 5. September 1975
anläßlich des 6. Internationalen Symposiums über Entomofau-
nistik in Mitteleuropa in Lunz am See gegründet.

Die ÖEG soll alle wissenschaftlich tätigen Entomologen Öster-
reichs zu gemeinsamer Arbeit in sich vereinen und sie gegen-
über der Öffentlichkeit im Inland und in den wissenschaftli-
chen Gremien im Ausland vertreten. Sie will Forschungsprojekte
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einzelner, ebenso wie Gemeinschaftsarbeiten fördern und sich
schließlich um die Dokumentation biographischer und anderer
historischer Daten der entomologischen Forschung in Österreich
bemühen. Selbstverständlich können auch ausländische Entomolo-
gen der DEG beitreten.

Die ÖEG unterhält ein Archiv, in dem entomologische Dokumente
(Briefe, Fotos, Manuskripte, Tonbänder usw.), vor allem aus
Österreich, gesammelt werden, sie versucht damit "Marktlücken"
zu füllen, die von den zahlreichen regionalen und meist viel
älteren entomologischen Vereinigungen offen gelassen wurden.
Da es in Österreich zahlreiche Fachbibliotheken und über 30
Zeitschriften und Schriftenreihen gibt, in denen entomologi-
sche Arbeiten publiziert werden können, verzichtet die ÖEG auf
eine eigene Bibliothek und auf die Herausgabe einer Zeit-
schrift.

Die ÖEG veranstaltet jedes Jahr im Frühjahr ein Kolloquium,
das der gegenseitigen Information, insbesondere auch der von
Studenten, dient und im Herbst ein Fachgespräch über ein vor-
gegebenes entomologisches Thema. Diese Veranstaltungen finden
abwechselnd in verschiedenen Orten Österreichs statt.

Die ÖEG vergibt als Auszeichnung für hervorragende Leistungen
in der Insektentaxonomie die IGNAZ SCHIFFERMÜLLER MEDAILLE.
Sie wurde bisher erst einmal (an Jozef RAZOWSKI, 1983) verge-
ben.

Mitgliederzahl derzeit ca. 100.

Bisherige Präsidenten: Max BEIER (1975-1978), Heinz JANETSCHEK
(1978-1981), Ernst REICHL (1981-1984), Friedrich SCHREMMER
(1984-1987), Kurt RUSS (ab 1987).

Bisherige Geschäftsführer Hans MALICKY (1975-1983), Johann
GEPP (ab 1983) .

Kontaktanschrift:
Österreichische Entoxnologische Gesellschaft
Bundesanstalt für Pflanzenschutz
Trunnerstraße 5, A-1020 Wien, Österreich

*****************************

Arbeitsgemeinschaft Österreichischer Entomologen

Holzinger, H., Wien

Die Arbeitsgemeinschaft österreichischer Entomologen (AGÖE)
wurde am 13. Mai 1949 gegründet und konnte - nach behördlicher
Bewilligung (einschließlich der Bedingungen des Alliierten
Rates für Österreich) - am 2. September 1949 ihre Tätigkeit
aufnehmen. Zu dieser Zeit gab es in Österreich, insbesondere
in Wien, mehrere kleine und kleinste entomologische
Vereinigungen. Ziel der Gründung der Arbeitsgemeinschaft war



es, diese Vereine unter ein Dach zu bringen, diverse
Veranstaltungen gemeinsam durchzuführen und vor allem die
finanziellen Voraussetzungen für eine eigene Zeitschrift zu
schaffen.

Der erste Jahrgang erschien noch im Gründungsjähr, zunächst
unter dem Titel "Wiener Entomologische Rundschau". 1950 bahnte
sich eine vorübergehende Zusammenarbeit mit Schweizer
Entomologen an und die Zeitschrift wurde in "Entomologisches
Nachrichtenblatt Österreichischer und Schweizer Entomologen"
umbenannt. Ab 1960 erschien sie unter dem Titel "Zeitschrift
der Arbeitsgemeinschaft Österreichischer Entomologen". Im
Jahre 1956 wurde eine zweite Zeitschrift, das nach Möglichkeit
monatlich erscheinende "Entomologische Nachrichtenblatt", ins
Leben gerufen. Dieses hektographierte Nachrichtenblatt sollte
möglichst wenig kosten, und vor allem den Anfänger durch
Sammelhinweise, Zuchtberichte und dergleichen Hilfestellung
leisten. Relativ bald stellte sich heraus, daß nicht genug
Artikel dieser Art angeboten wurden und daß die Kosten
(insbesondere die ständig steigenden Versandspesen) am
Lebensnerv der gedruckten Zeitschrift zehrten. Nach langem
Zögern und weiteren Versuchen, beide Zeitschriften am Leben zu
erhaltenr wurden sie schließlich 1959 fusioniert, womit die
Zeitschrift ihren heutigen Titel erhielt.

Im Jahr 1959 fand die AGÖE in der Volkshochschule Ottakring
eine bleibende Heimstätte, in der auch die Bibliotheken der
zusammengeschlossenen Vereine untergebracht werden konnten;
allerdings sind die Platzverhältnisse für die Bibliothek bis
heute noch unbefriedigend.

Unserer Arbeitsgemeinschaft gehören heute rund 240 Mitglieder
an. Zusammenkünfte finden wöchentlich, jeden Freitag statt,
wobei durchschnittlich im Monat (außer den Sommermonaten) zwei
Vorträge auf dem Programm stehen, gelegentlich auch ein
Determinationsabend. An einem Wochenende im Februar
veranstaltet die AGÖE die Wiener Entomologentagung. Der
Samstag-Nachmittag ist Vorträgen vorbehalten, am Sonntag
findet der sogenannte Tauschtag statt, bei dem aber auch in-
und ausländische Firmen alle von Entomologen benötigten
Utensilien anbieten.

Kontaktanschrift:
Arbeitsgemeinschaft Österreichischer Entomologen
Ludo Hartmann-Platz 7, A-1160 Wien, Österreich

****************************

Schweizer Entomologische Gesellschaft

Burckhardt, D., Geneve

Die Schweizerische Entomologische Gesellschaft (SEG) zählte
1989 376 Mitglieder, unter denen Amateur- und Berufsentomolo-
gen von verschiedenen Fachrichtungen vertreten sind. Die



Gesellschaft wurde 1858 mit dem Ziel gegründet, die einheimi-
sche Insektenfauna zu erforschen und die Kenntnisse in anderen
entomologischen Disziplinen zu erweitern, sowie den Kontakt
unter den Mitgliedern zu fördern. Diese Zielsetzung gilt auch
heute noch. Die Gesellschaft, die die älteste Sektion der
Schweizerischen Akademie der Naturwissenschaften (SANW) ist,
veranstaltet normalerweise zwei Treffen pro Jahr, die Jahres-
versammlung im Frühling und eine Versammlung im Herbst zusam-
men mit den anderen Sektionen der SANW.

Die SEG hat ihrerseits 8 lokale Sektionen: Entomologischer
Verein Alpstein (mit 46 Mitgliedern), Entomologische Gesell-
schaft Basel (212), Entomologischer Verein Bern (77), Societe
entomologique de Geneve (63), Entomologische Gesellschaft
Luzern (74), Societe neuchäteloise d'Entomologie (57), Societe
vaudoise d'Entomologie (79) und Entomologische Gesellschaft
Zürich (148). Die lokalen Gesellschaften organisieren neben
mehr oder weniger häufigen Veranstaltungen mit Vorträgen auch
Sammelexkursionen. Die Entomologische Gesellschaft Basel führt
zudem im Herbst den traditionellen Internationalen Insekten-
Kauf- und Tauschtag durch, und die Entomologische Gesellschaft
Zürich veranstaltet jährlich ein Wochenende mit mehreren Kur-
sen über verschiedene Themen für Anfänger und Fortgeschrit-
tene.

Die Geschichte der Gesellschaft und einiger bedeutender Mit-
glieder wurde von A. von SCHULTHESS anläßlich ihres 75-jähri-
gen (Mitt. Schweiz. Ent. Ges. 15(13), 1933: 535-544) und von
E. HANDSCHIN anläßlich ihres 100-jährigen Bestehens (Mitt.
Schweiz. Ent. Ges. 31(2), 1958: 109-120) ausführlich geschil-
dert.

Seit 1862 publiziert die SEG Mitteilungen (Mitt. Schweiz. Ent.
Ges. / Bull. Soc. Ent. Suisse), von denen dieses Jahr der 63.
Band erscheinen wird. Seit 1959 wird im weiteren die Reihe
"Insecta Helvetica" in 2 Serien herausgegeben. Die 8 bisher
erschienenen Faunenbände handeln mit Bestimmungsschlüsseln,
Beschreibungen und reicher Bebilderung die in der Schweiz vor-
kommenden Arten der Plecoptera und einiger Gruppen der Coleo-
ptera, Hymenoptera und Diptera ab. Die 6 Catalogus-Bände
beschreiben die Schweizer Verbreitung der Siphonaptera und
einiger Familien der Coleoptera und Diptera. Die Sektionen
ihrerseits publizieren folgende Zeitschriften, die hauptsäch-
lich der einheimischen Fauna gewidmet sind: die "Mitteilungen
der Entomologischen Gesellschaft Basel", das "Bulletin romand
d'Entomologie", herausgegeben von den drei französischsprachi-
gen Gesellschaften, und die "Entomologischen Berichte Luzern".

Seit dem Bestehen der Gesellschaft betreibt die SEG einen
regen Schriftenaustausch. Die so entstandene Bibliothek ist
derjenigen der Eidgenössischen Technischen Hochschule in
Zürich angegliedert und wird von dieser verwaltet. 1988 wurden
123 Zeitschriften und 116 Serien ausgetauscht.

Kontaktanschrift:
Dr. W. Geiger, Präsident der SEG
Cite Robinson, CH-2074 Marin, Schweiz.
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AUS DEN ARBEITSKREISEN

Arbeitskreis "Dipteren*1

Das 2. Treffen des Arbeitskreises "Dipteren" fand am 23. und
24. Februar 1990 am Institut für Zoologie der Universität
Mainz statt. Gegenüber dem 1. Treffen hatte sich die Zahl der
Teilnehmer ungefähr verdoppelt.

Zusätzlich zu den unten als Zusammenfassungen erscheinenden
Referaten gab Herr KLUMP, Gießen, einen Überblick über seine
Untersuchungen mit dem Saugfallenapparat auf Winterweizen- und
Beta-Rüben-Feldern. Alle Beiträge wurden mit großem Engagement
diskutiert, und es konnte wieder eine Vielzahl von interessan-
ten Kontakten geknüpft werden.

Unser Dank gilt Frau Mechthild ENGEL, sowie den Herren PD G.
EISENBEIS und R. FELDMANN, die als unsere Gastgeber für einen
sehr harmonischen Ablauf der Veranstaltung sorgten.

Das nächste Treffen soll am 15./16. März 1991 in Braunschweig
stattfinden.

Dr. K. Hövemeyer
II. Zoologisches Institut, Abt. Ökologie
Berliner Straße 28, 3400 Göttingen

Einige experimentelle Untersuchungen zur Populationsdynamik
von
Cheilosia fasciata,
einer Schwebfliege mit blattminierender Larve

Hövemeyer, K., Göttingen

Lebenszyklus: Die Larven von Cheilosia fasciata minieren in den
Blättern des Bärlauchs. Die Weibchen legen ihre Eier Ende
April, und sie bevorzugen dabei i.d.R. Blätter, die so groß
sind, daß sie für die vollständige Entwicklung einer Larve
ausreichend Nahrung bieten. Es werden aber regelmäßig auch
mehrfach befallene Blätter gefunden. Bei Nahrungsmangel können
die Larven des dritten Stadiums in ein zweites Blatt
übersiedeln. Ende Juni wandern die Tiere in den Boden, um zu
puparisieren.

Die Untersuchung der Siedlungsdichte von Eiern und Larven im
Bärlauchbestand eines Kalkbuchenwaldes bei Göttingen ergab,
daß in Jahren mit hoher Abundanz die Mortalität in den
Populationen hoch war und umgekehrt. Intraspezifische
Konkurrenz um Nahrung kann als Grund hierfür angenommen
werden.

Experimente: Im 1. Experiment wurden von sechs Probestellen (ä
Im2) alle nicht befallenen Blätter entfernt, um die nutzbare
Nahrungsmenge zu verringern, im 2. wurden alle
Mehrfachbelegungen beseitigt, um den Konkurrenzdruck von den



verbleibenden Larven zu nehmen. Auf den Probestelllen wurden
Schlüpffallen installiert.

Im Folgejähr schlüpften von den Flächen des 1. Experimentes
etwa ein Drittel weniger Tiere (Ch. fasciata und ihr Parasitoid)
als von den Kontrollflächen. In Biomassewerte umgerechnet ent-
sprach dieser Anteil ziemlich genau dem Prozentsatz, um den
die Gesamtblattfläche reduziert worden war. Die Existenz
intraspezifischer Nahrungskonkurrenz scheint hierdurch belegt.

Im 2. Experiment schlüpften von den Kontrollflächen aber mehr
Individuen als von denen mit reduzierter Larvenzah1. Es waren
also offenbar auch solche Larven entommen worden, die von den
von ihnen bewohnten Blättern noch hätten ernährt werden
können. Dieser Befund legt nahe, daß Mehrfachbelegungen von
großen Blättern nicht notwendigerweise zu intraspezifischer
Konkurrenz um Nahrung führen.

Weitere Überlegungen: Der hypothetische Anteil der mehrfach
belegten Blätter an der Zahl der der Größe nach "belegbaren"
Blätter wurde gegen die Zahl der gelegten Eier aufgetragen,
und es wurden unterschiedliche Eiablagestrategien der Weibchen
angenommen. Von den erhaltenen Kurven stimmt offenbar jene am
besten mit den tatsächlich beobachteten Werten überein, für
die angenommen wurde, daß größere Blätter "bevorzugt" werden
(Mechanismus unbekannt) und daß die Weibchen die Zahl der
abgelegten Eier nach der Blattgröße bemessen können. Eine
frühere Annahme, derzufolge stets nur ein Ei je Blatt abgelegt
wird, muß offenbar revidiert werden.

Lauxaniidae und Heleomyzidae
in einem Waldgebiet bei Mainz

Feldmann, R., Mainz

Über einen Zeitraum von zwei Jahren wurden im Lennebergwald
bei Mainz Dipteren-Imagines mit Bodenphotoeklektoren gefangen.
Das Untersuchungsgebiet ist durch Kalkflugsande und ein sehr
warnies und trockenes Klima gekennzeichnet. Zwanzig Eklektoren
(Grundfläche je Im2) wurden auf vier Waldstandorte verteilt.
Diese Standorte unterscheiden sich sowohl in der Zusammenset-
zung der Vegetation, als auch im Grad der Versauerung des
Oberbodens. In der Besiedlung der Standorte mit Lauxaniidae
und Heleomyzidae ergeben sich hinsichtlich der Anzahl der
Arten wie auch in der Abundanz große Unterschiede. Am Standort
"Kiefer, jung" (potentielles Dicrano-Pinetuin) wurden
17,6/Ind/m2/Jahr aus 17 Arten gefangen. In deutlichem
Gegensatz dazu steht der Standort "Kiefer, alt" (pot. Anemono-
Quercetum), mit nur 1,9 Ind/m2/Jahr und vier Arten. Eine
relativ große Übereinstimmung findet sich zwischen den
Standorten "Buche" (pot. Carici-Fagetum) und "Buche/Kiefer"
(pot, Fageto-Quercetum). An beiden Standorten werden 10 Arten
gefunden, sechs davon sind beiden gemeinsam. Durch das häufige
Auftreten von Lyciella pl atycephal a liegen die Individuenzahlen
hier bei 50,6 bzw. 24,6 Ind/m2/Jahr. Insgesamt wurden im



Waldgebiet 12 Lauxaniidae- und 15 Heleomyzidae-Arten nach-
gewiesen.

In beiden Untersuchungsjähren schlüpfte die Mehrzahl der Tiere
zwischen Ende April und Anfang Juni. Die Art Sapromyza basalis
schlüpfte später im Jahr von Juli bis August. Wie aus anderen
Untersuchungen bekannt (CZERNY 1927; HÖVEMEYER 1985), waren
Eccoptomera longiseta und E. obscura auch im Lennebergwald bis in
den Winter zu finden. Auch die Arten Tephrochlamys flavipes und 7.
rufiventris schlüpften in Übereinstimmung mit den Beobachtungen
von SKIDMORE (1962) im November.

Aufgrund ihrer relativ niedrigen Biomasse und ihrer geringen
Abundanz spielen die Larven der beiden behandelten Familien
bei den humusbildenden Prozessen in Streu und Boden eine
untergeordnete Rolle. Die Larven vieler Arten entwickeln sich
zwischen dem zersetzenden pflanzlichen Material der L- und F-
Schicht und schaben Pilzhyphen und Mikroorganismen von
Blattoberflächen. Bei anderen Arten zeigen sich zum Teil
starke Abweichungen von dieser als für die Acalyptraten
ursprünglich anzusehenden Lebensweise (FERRAR 1987). Besonders
unter den Heleomyzidae fanden sich im Lennebergwald zahlreiche
Arten, deren Larven sich auch in Pilzen, Tierkadavern und
Exkrementen entwickeln können. Dazu zählen Suillia atricornis und
5. bicolor (in Pilzen), Eccoptomera microps (in Säugetierbauten),
Aecothea fenestral is (in Vogelnestern), Tephrochl amys flavipes (in
Pilzen, Nagerbauten und Vogelnestern) und Neoleria inscripta (in
Kadavern) (SKIDMORE 1962; HACKMAN & MEIANDER 1979; McALPINB
1987). Bemerkenswert ist, daß nicht die Heleomyzide Morpholeria
ruficornis, nach STUBBS & CHANDLER (1978) der typische Bewohner
der Streuschicht von Buchenwäldern ohne Kraut- und Strauch-
schicht, sondern einzig die Lauxaniide Lyciella platycephala auf
den Flächen "Buche" und "Buche/Kiefer" eine größere Abundan2
erreichte.

In seiner Bearbeitung der Lauxaniidae beschreibt CZERNY (1932)
bei Weibchen von Lyciella pl atycephal a zwei Zapfen an den Seiten
des vierten Abdominalsegmentes, die vermutlich als Reizauslö-
ser bei der Kopulation dienen. Diese Zapfen können eingezogen
werden, und sind bei Alkoholpräparaten nur in Ausnahmefällen
zu sehen. Im Lennebergwald wurde ein Weibchen von Lyciella rorida
gefunden, das ebenfalls solche Zapfen besitzt.

Die Wirkling von Klärschlammdüngung und Schwennetallbelastung
auf die Diptera eines Ackerbodens
1. Erfassung der Brachycera

Prescher, S., Braunschweig

Die Untersuchung der Brachycera eines klärschlammgedüngten
Feldes auf dem Gelände der Forschungsanstalt für
Landwirtschaft (FAL) in Braunschweig wurde fortgesetzt. Von 5
nebeneinanderliegenden Parzellen eines Feldes wurden zwei mit
4t Trockenmasse (TM) Klärschlamm (KS) pro ha und zwei mit 12t
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TM KS/ha gedüngt. Bei je einer Parzelle wurde der KS
zusätzlich mit Schwermetallen (SM) angereichert. Eine fünfte
Parzelle blieb als Kontrollfläche ohne KS und SM. 1989 wuchs
auf dem Feld Mais. Die Klärschlammdüngung für 1989 fand im
April statt, während die vorherige Klärschlammzugabe bereits
im Oktober 1987 war.

Auf allen Parzellen standen zwei Boden-Photoeklektoren mit
einer Grundfläche von 0,2 m2. Die Eklektoren wurden 14-tägig
geleert und weiterversetzt.

1989 wurden 6691 Brachycera gefangen. Davon gehörten 75% zur
Familie der Phoridae, 14% zu den Sphaeroceridae und 3% zu den
Empidoidea. Weitere 15 Familien hatten zusammen 8% Anteil.

Die Anzahl der Phoriden und Sphaeroceriden ist gegenüber 1988
stark gestiegen. Das ist auf den im April 1988 aufgebrachten
Klärschlamm zurückzuführen, der saprophagen Dipterenlarven
viel Nahrung bot. Dominante Art der Phoridae war wie schon
1988 Metopina oligoneura (MIK) .

Insgesamt schlüpften die Brachycera am häufigsten auf den Flä-
chen mit 12t Ks/ha. Dabei bestanden wenig Unterschiede
zwischen den Flächen mit und ohne SM-Belastung. Auf der
Kontrollfläche ohne KS und SM schlüpften 1989 nur 7,5% aller
Brachycera.

Die Wirkung von Klärschlammdüngung und Schwermetallbelastung
auf die Diptera eines Ackerbodens
2. Erfassung der Nematocera-Imagines und Auswertung von

Köderversuchen

Weber, G., Braunschweig

In den beiden bisherigen Untersuchungsjähren wurden Nematocera
aus 11 Familien gefangen. Diese waren in beiden Jahren mit ei-
ner Ausnahme dieselben. Sciarldae, Chironomidae und Cecidomyl-
idae waren sowohl 1988 als auch 1989 die am häufigsten
gefangenen Familien. Es fällt aber ein starker Rückgang der
Cecidomyiidae im zweiten Untersuchungsjähr auf. In beiden
Jahren wurden auf den zusätzlich mit Schwermetallen belasteten
Flächen von allen drei Familien mehr Individuen gefangen als
auf den unbelasteten. Während jedoch 1988 alle drei Familien
auf der belasteten Fläche mit wenig Klärschlamm die höchsten
Idividuenzahlen erreichten, taten sie dies 1989 - ebenfalls
alle drei - auf der belasteten Fläche mit viel Klärschlamm.
Auf der Kontrollfläche ohne Klärschlamm wurden in beiden
Jahren mit Abstand die wenigsten Nematocera gefangen. Die
häufigste Art bei den Sciaridae war Scatopsciara vivida (WINN.),
bei den Chironomidae Smittia aterrima (MEIG.).

Um festzustellen, in welchen Substraten sich welche Dipteren
entwickeln, wurden verschiedene Köder auf dem Feld ausgelegt
und nach jeweils 10 Tagen in Laboreklektoren umgefüllt. Auch
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